
Daniel Grinsted. Die Reise zum Mond: Zur Faszinationsgeschichte eines medienkul-
turellen Phänomens zwischen Realität und Fiktion. Berlin: Logos Verlag Berlin, 2009.
229 S. ISBN 978-3-8325-2164-6.

Reviewed by Guido Isekenmeier

Published on H-Soz-u-Kult (October, 2009)

D. Grinsted: Die Reise zum Mond

Die jÃ¼ngste Konjunktur von Medienereignissen als
Forschungsthema hat in den letzten Jahren eine Rei-
he von Dissertationen hervorgebracht, die sich aus-
fÃ¼hrlich mit einzelnen Beispielen auseinandersetzen.
Da der Begriff des Medienereignisses (etwa bei Dayan
und Katz Daniel Dayan / Elihu Katz, Media Events. The
Live Broadcasting of History, Cambridge 1992. ) gene-
tisch mit dem Fernsehen verbunden ist (und sich der von
Promotionsordnungen geforderte âFortschritt der wis-
senschaftlichen Erkenntnisseâ am ehesten anhand neue-
rer ForschungsgegenstÃ¤nde einstellt), kann es nicht
verwundern, dass diese Arbeiten sich vornehmlich Fern-
sehereignissen der letzten Dekaden widmen. Exempla-
risch seien genannt: Thomas Schuhbauer, Umbruch im
Fernsehen, Fernsehen im Umbruch. Die Rolle des DDR-
Fernsehens in der Revolution und im Prozess der deut-
schen Vereinigung 1989-1990 am Beispiel des Jugend-
magazins âElf99â, Berlin 2001; Stephan A. Weichert, Die
Krise als Medienereignis. Der 11. September im deut-
schen Fernsehen, KÃ¶ln 2006; Guido Isekenmeierâ ,The
Medium is the Witnessâ â Zur Ereignis-Darstellung in
Medientexten. Entwurf einer Theorie des Medienereig-
nisses und Analyse der Fernsehnachrichten vom Irak-

Krieg, Trier 2009. Vor diesem Hintergrund weckt das an-
zuzeigende Buch Ã¼ber die Mondlandung, die als âmedi-
enkulturelle[s] PhÃ¤nomen[s]â (Titel), als âhistorisches
Medienspektakelâ (RÃ¼ckseite) oder eben als âparadig-
matisches Medienereignisâ (S. 19) bezeichnet wird, ge-
wisse Erwartungen.

Dabei ist vÃ¶llig klar, dass ein zunÃ¤chst wohl als
Magisterarbeit konzipierter Band weder eine reich be-
bilderte VisualitÃ¤tskritik noch eine entwickelte Theo-
rie medialer Ereignung bieten kann. So ist es auch nicht
das Fehlen von Abbildungen oder eines Theorieteils, das
den Leser irritiert, sondern der Versuch, neben einer Ana-
lyse des âmakroskopisch-televisive[n] Ereignis[ses]â (S.
125) der Mondlandung âauch eine Untersuchung faszi-
nationsgeschichtlicher VorgÃ¤ngerâ (S. 29) zu unterneh-
men. Was indes unter âFaszinationâ zu verstehen sei,
bleibt unbestimmt. Einmal wird sie rezipientenorientiert
als Wirkung (S. 12), ein anderes Mal mit Blick auf die
FernsehÃ¼bertragungen vom Mond als Kraft beschrie-
ben, die diesen zukommt (S. 135). Faszination wird mit
dem âExotische[n], Entfernte[n] und MysteriÃ¶se[n]â
(S. 72) der Mondlandung in Verbindung gebracht und zu-
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gleich auf ihre MedialitÃ¤t zurÃ¼ckgefÃ¼hrt (S. 196), sie
wird der âAndersartigkeitâ (S. 157) ebenso wie der Irrea-
litÃ¤t (S. 204) dieses Medien-Ereignisses zugeschrieben.

Schon aufgrund dieser begrifflichen UnschÃ¤rfe
gleicht diese Faszinationsgeschichte bisweilen einem
motiv- oder stoffgeschichtlichen Sammelsurium, das
zwar grob entsprechend der Einteilung in drei Kapitel
geordnet ist, die vom Fernrohr (Kap. 3), vom Panorama
(Kap. 4) und vom Fernsehen (Kap. 5) handeln, aber weder
genau weiÃ, wo es anfangen, noch, wo es enden soll. So
wird etwa behauptet, âdass die Fantasie einer Reise zum
Mond erst durch Galileis Zeichnungen initiiert wurdeâ
(S. 67), doch es soll auch ânicht verschwiegen werden,
dass die Ã¤lteste bekannte Ãberlieferung einer solchen
Vorstellung bereits fÃ¼r die Antike belegt istâ (S. 67).
Sich derart selbst dementierend, bezieht Grinsted eine
Reihe von Verweisen auf antikes (im weiteren Sinne) Ge-
dankengut mit ein, das gelegentlich in die Argumentati-
on eingestreut wird, mithin ohne jeden Zusammenhang.
Zum Beispiel auf S. 202: âDer TV-Bildschirm [â¦] hatte
die OberflÃ¤che des Trabanten auf [sic!] die Zuschauer
Ã¼bertragen und damit selbst in einen Monitor, den âva-
nishing pointâ, verwandelt. Bereits der Ã¤gyptische Gott
Thot war nicht nur der Gott des Mondes, sondern auch
der Gott der Schrift gewesen. Die MedialitÃ¤t ist dem
Mond somit buchstÃ¤blich eingeschrieben, und macht
die Reise zu ihm zu einer medialen Erfahrung, deren An-
lass ein irrationaler ist.â Ob er sichmit einem genuin neu-
zeitlichen oder einem transhistorischen PhÃ¤nomen be-
fasst, scheint der Text an manchen Stellen selbst nicht
genau zu wissen: âGenauso wenig wie die erwÃ¤hnte
frÃ¼hneuzeitliche Imagination eines kÃ¼nstlichen Sa-
telliten, ist die Vorstellung von einer Reise zum Mond
keine [sic!] Idee des zwanzigsten Jahrhundertsâ (S. 42).

Was das Ende der Geschichte des Traums von der Rei-
se zum Mond anbelangt, so ist dieser mit der Mondlan-
dung einerseits âverwirklicht und gleichzeitig beendetâ
(S. 201), erreicht andererseits jedoch lediglich einen âme-
dialen HÃ¶hepunktâ (S. 31), wobei das Jahr 1969 zu ei-
ner medienkulturellen Wasserscheide stilisiert wird, mit
Hinweisen auf das âim Jahr der Mondlandung installier-
te[n] ARPANETâ (S. 145) sowie darauf, dass man âdas
Jahr der Mondlandung [schreibt], als die Sony Corpora-
tion den ersten Videorekorder auf den Markt bringtâ (S.
149). TatsÃ¤chlich stellte Sony 1969 lediglich den Pro-
totypen eines Rekorders vor, der VideobÃ¤nder im ers-
ten Kassetten-Format U-matic abspielen konnte. Markt-
einfÃ¼hrung war 1971, ein Jahr vor Philipsâ Heimvideo-
Format VCR.

Im Ãbrigen ist zwischen den (Ur-)AnfÃ¤ngen und
dem HÃ¶hepunkt-Ende dieser Geschichte unklar, ob ihr
Gegenstand das âPhantasma[s] von der Reise zum Mon-
dâ (S. 61) ist oder nicht doch die Idee auÃerirdischen
Lebens (auf dem Mond), die sich ebenfalls Ã¼ber die
FrÃ¼he Neuzeit hinaus zurÃ¼ckverfolgen lÃ¤sst (âDie
Vorstellung von Leben auf dem Mond entstand jedoch
nicht erst durch das Medium des Teleskopsâ, S. 72). Die
Vermengung beider Vorstellungen zeigt sich etwa, wenn
drei Wissenschaftler angefÃ¼hrt werden, âdie groÃen
Anteil daran hatten, die Idee einer Reise zu den Him-
melskÃ¶rpern nicht lÃ¤nger als utopische TrÃ¤umerei,
sondern als theoretisch mÃ¶gliche Vorstellung zu eta-
blierenâ (S. 101), unter ihnen Charles Darwin (nebst
Pierre-Simon Laplace und Paul Kirchhoff), dessen Ab-
stammungslehre freilich wenig mit Mondreisen zu tun
hat. ImAnschluss wird dann attestiert, diese drei hÃ¤tten
âder Vorstellung von extraterrestrischemLeben eine legi-
time Basisâ (S. 102) gegeben, was dann zwar auf Darwin
zutreffen mag, nicht jedoch auf Kirchhoff, der fÃ¼r die
Erfindung der Spektralanalyse gewÃ¼rdigt wird.

WÃ¤hrend es der apparativen und imaginativen Vor-
geschichte der Mondlandung derart an einem klaren em-
plotment mangelt, entwickelt das Buch in der zweiten
HÃ¤lfte (Kap. 5), die den Medien der Apollo 11-Mission
gewidmet ist, seine StÃ¤rken. Diese ist deshalb nicht
mehr nur eine Fundgrube von Referenzen auf Literatur
und PopulÃ¤rkultur, auf (Medien-)Technik und (Mond-
)Wissenschaft, sondern auch eine genaueAnalyse des âL-
unar Surface Journalâ und der medialen Bilder, die die
Reise zum Mond hervorbrachte. Anhand der Verweise
auf Jules Verne (S. 126), Fritz Lang (S. 129) oder Stanley
Kubrick (S. 153) erschlieÃt sich dabei sogar, wie lesens-
wert eine Materialsammlung sein kÃ¶nnte, die konse-
quent die Ã¤sthetische Vorwegnahme des Medienereig-
nisses von 1969 in literarischer und kinematographischer
Science Fiction verfolgt hÃ¤tte, um zu zeigen, dass groÃe
Teile des Brimboriums der Mondlandung nichts anderes
als topisch waren, GemeinplÃ¤tze der Imagination von
Reisen ins All.

Eine solche Eingrenzung des Gegenstandes hÃ¤tte
der Studie vielleicht auch die Zeit gegeben, durchaus in-
teressante Thesen ein wenig zu erlÃ¤utern (etwa dass
âder Mond durch Apollo 11 von einem natÃ¼rlichen in
einen kÃ¼nstlichen Satelliten verwandeltâ wurde, S. 92,
oder dass das Fernsehen auf dem Flug zum Mond âin ei-
ne Art Freudâsches Ãber-Ich der Erdeâ, S. 137, verwan-
delt wurde). Zudem wÃ¤re es mÃ¶glich gewesen, guten
InterpretationsansÃ¤tzenweiter nachzugehen (etwa hin-
sichtlich der doppelt indexikalischen Struktur der Foto-

2



H-Net Reviews

grafien von FuÃabdrÃ¼cken auf dem Mond, S. 173, oder
der Einordnung der Flaggensetzung auf dem Mond in
die entsprechende Bildreihe, der auch die Flaggenhissung
auf Iwo Jima angehÃ¶rt, S. 190, von der sich wohl sa-
gen lieÃe, sie habe in einer âMondlandschaftâ stattge-
funden). Ohne solche AusfÃ¼hrungen hinterlÃ¤sst die

LektÃ¼re den Eindruck, dass man genau das bekommen
hat, was das Buch versprach: eine Kulturgeschichte der
Mondreise und eine Untersuchung des Fernsehereignis-
ses der Mondlandung, wobei das eine notgedrungen auf
Kosten des anderen geht.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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